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WASWANN WO
Das tägliche Freizeit- und
Veranstaltungsangebot auf
einer Seite – von Awie
Ausstellungen bis Zwie Zirkus
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KINO
InMünchen

wurden die Film-
preise vergeben.
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MENSCH DES TAGES

ie Rolle des an Liebeskummer
vergehenden jungenMannes

hat Paul Young berühmt gemacht.
„Everytime YouGoAway“ und „Co-
me Back and Stay“ sindwohl die
Songs, die denmeistenMenschen
noch zu demBriten einfallen. Typi-
scher Synthesizer-Sound der 80er,
eine dazu passende Frisur und eine
gute Portion Schmalz. 30 Jahre spä-
termacht er immer nochMusik.
Die Frisur ist ähnlich – allerdings
sind die Haare jetzt grau und die
Geheimratsecken deutlich. Das darf
ja auch so sein: AmWochenende
wurde er 60 Jahre alt.

„Mitte, Ende der 90er habe ich
meinen Stil ein bisschen geändert“,
erklärte Young in einem Fernsehin-
terview einmal. „Ich habemit Tex-
Mex-Musik angefangen.“Mit Los
Pacaminos spiele er nun seit 1992
„zum Spaß“. Aber auch sonst habe
sich sein Stil geändert: mehr Gitar-
ren, weniger Synthesizer.

Dauernd nach den alten Liedern
gefragt zuwerden, sei aber „nicht so
schlimm“, sagt er. Immerhin seien
es ja insgesamt achtHits, die er ha-
be. „Love of the Common People“
zählt er dazu, „OhGirl“, „Wherever
I LayMyHat (That’sMyHome)“
und „Senza UnaDonna“mit Zuc-
chero. „Comeback and Stay“ erwies
sich auch privat als Erfolg: BeimVi-
deodreh lernte der Sänger seine spä-
tere Frau Stacey Smith kennen.
1996 bekamen sie SohnGrady-Cole.
Zuletzt sindmehrere Best-of- und
Sammelalben von Paul Young er-
schienen, auch einKochbuch hat er
herausgegeben: „Aufmeinen Rei-
sen entdeckte Rezepte“. (dpa)

D

PAUL YOUNG
Sänger

80er-Star
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EREIGNISSE
2011:DasUnwort des Jahres 2010
heißt „alternativlos“, teilt die Unwort-
Jury in Frankfurt mit.

2006:Mehr als 20 000 niedergelasse-
ne Ärzte demonstrieren in Berlin für
bessere Arbeitsbedingungen undBü-
rokratieabbau.

2001:Die Speicherung des „geneti-
schen Fingerabdrucks“ istmit dem
Grundgesetz vereinbar, entscheidet
das Bundesverfassungsgericht.

1956:Die Volkskammer der DDR be-
schließt, als Bestandteil der Vereinten
Streitkräfte desWarschauer Pakts, die
Nationale Volksarmee zu schaffen.

1951:Der Film „Die Sünderin“mit Hil-
degard Knef in der Hauptrolle wird in
Frankfurt uraufgeführt und löst wegen
einer Nacktszene einen Skandal aus.

1871:Nach demSieg über Frankreich
proklamieren die deutschen Fürsten in
Versailles den preußischen KönigWil-
helm I. zum Deutschen Kaiser.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

GEBURTSTAGE
Josep „Pep“Guardiola (45), spani-
scher Fußballtrainer
ChristaBerndl (84), deutsche Schau-
spielerin („AufWiedersehen Ameri-
ka“)

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

TODESTAGE

FriedrichHollaender, deutscher
Komponist („Ich bin von Kopf bis Fuß
auf Liebe eingestellt“), 1896-1976
RudyardKipling, britischer Schrift-
steller („Das Dschungelbuch“), Nobel-
preis für Literatur 1907, 1865-1936

REGENSBURG. Ohne Aminosäuren
könnten wir nicht leben. Denn diese
organischen Verbindungen sind die
Bausteine der Proteine (Eiweißstoffe),
die wiederum unverzichtbar für den
Aufbau und die normale Funktion
unserer Körperzellen sind. Während
Pflanzen alle 20 Standardaminosäu-
ren synthetisieren, also selbst herstel-
len können, müssen Menschen und
Tiere acht sogenannte essenzielle
Aminosäuren mit der Nahrung auf-
nehmen. Wichtige Proteinlieferanten
sind neben tierischen Produkten auch
Getreide undHülsenfrüchte.

Erste Versuche mit Nutzpflanzen

Wie die wichtigen Aminosäuren in
die pflanzlichen Samen gelangen, un-
tersuchen Wissenschaftler um Prof.
Dr. Thomas Dresselhaus und PD Dr.
Ulrich Hammes am Institut für Pflan-
zenwissenschaften der Universität Re-
gensburg. Denn die Samen und
Früchte sind es, die wir in Form von
Getreidekörnern, Bohnen oder Erbsen
zu uns nehmen. „Der Samen ist im
Gegensatz zu Blättern nicht in der La-
ge, Photosynthese zu betreiben“, er-
läutert Hammes. Daher müssen die

Nährstoffe innerhalb der Pflanze
transportiert werden. Das verläuft
über ein Gefäßsystem, das mit den
menschlichenAdern vergleichbar ist.

Eine Vielzahl verschiedener Gene
regelt den Transport von Aminosäu-
ren oder anderen Nährstoffen wie Zu-
cker in der Pflanze. Die Gene codieren
dafür Transportproteine, die jeweils
bestimmte Aufgaben haben – etwa,
Nährstoffe aufzunehmen oder sie
wieder zu entladen.

Die Regensburger Forscher haben
nun in derModellpflanze Arabidopsis
thaliana (Acker-Schmalwand) vier
Gene aus der Familie der UmamiT-
Transporter identifiziert, die maßgeb-
lich für den Transport von Aminosäu-
ren von der Mutterpflanze zum Sa-
men verantwortlich sind. „Diese Gene
hatte man bisher noch nicht mit dem
Transport von Aminosäuren in Ver-

bindung gebracht“, sagt Hammes.
An sogenannten Verlustmutanten

– Pflanzen, bei denen diese Gene feh-
len – konnten dieWissenschaftler zei-
gen, dass der Transport von Amino-
säuren massiv gestört war. In der Fol-
ge wuchsen auch die Samen nicht
gut. Für Arabidopsis gibt es solche
Mutanten in speziellen Datenbanken.
Als Modellpflanze hat die Acker-
Schmalwand aber noch weitere Vor-
teile: ihr Genom ist komplett sequen-
ziert und sie ist klein, kann für For-
schungszwecke also platzsparend an-
gebautwerden.

Ihre Erkenntnisse wollen die Re-
gensburger Wissenschaftler nun auf
Nutzpflanzen wie Mais und Hülsen-
früchte übertragen. „Bei diesen Pflan-
zen habenwir Gene derselben Familie
gefunden“, sagt Hammes. Die ersten
Versuche laufen bereits. Ziel ist es,

den Ertrag dieser Pflanzen zu steigern
– sowohl, was die Menge als auch,
was die Qualität betrifft. „Der ernäh-
rungsphysiologische Wert eines Nah-
rungsmittels wird durch den Gehalt
an Aminosäuren bestimmt“, erklärt
Hammes. Unser Körper benötigt eine
ausgeglichene Mischung dieser Prote-
in-Bausteine. Ist von einer Aminosäu-
re zu wenig vorhanden, werden auch
die anderen nicht dazu genutzt, Pro-
teine aufzubauen. Stattdessen werden
sie in Nahrungsenergie umgewandelt.
„Eine Aminosäure kann also den Ge-
samt-Nährwert limitieren“, sagt Ham-
mes. „Anders gesagt: Die Kette ist nur
so starkwie ihr schwächstes Glied.“

Weg vom Labor aufs Feld dauert

Wünschenswert wäre es daher aus
Sicht der Forscher, einen Transporter
zu finden, mit dem man gezielt eine
bestimmte Aminosäure in den Samen
transportieren könnte. „Methionin
kommt beispielsweise in Getreide
nur in geringen Mengen vor“, sagt
Hammes. Pflanzen-Linien mit dem
entsprechenden Gen könnten dann
in andere Sorten eingekreuzt werden.

Bei den Versuchenmit Arabidopsis
konnten im Labor Ertragssteigerun-
gen von zehn bis 15 Prozent erreicht
werden. Ob bei Nutzpflanzen ähnli-
che Erfolge möglich sind, muss sich
nun zeigen. Bis der verbesserte Ami-
nosäure-Transport tatsächlich im
kommerziellen Anbau auf dem Feld
genutzt werden kann, wird es Ham-
mes zufolge jedoch noch mindestens
ein Jahrzehnt dauern. „Da braucht
man einen langenAtmen.“
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VON LOUISA KNOBLOCH, MZ

KleineTransporter fürmehrErtrag
BIOLOGIERegensburger For-
scher haben bei einer Pflan-
ze vier Gene identifiziert,
die wichtig für den Trans-
port von Aminosäuren in
die Samen sind.

Prof. Dr. Thomas Dresselhaus und PD Dr. Ulrich Hammes (r.) im Gewächshaus. In der Modellpflanze Arabidopsis, die Hammes in der Hand hält, haben die
Forscher vier Gene identifiziert, die wichtig für den Transport von Aminosäuren in die pflanzlichen Samen sind. Ihre Beobachtungen wollen sie nun auf
Nutzpflanzen wie Mais übertragen. Foto: Knobloch

➤ Das Forschungsprojekt zum Amino-
säure-Transport ist Teil des Sonderfor-
schungsbereichs (SFB) 924 „Molekula-
re Mechanismen der Ertragsbildung
und Ertragssicherung bei Pflanzen“, an
dem neben der Universität Regensburg
auch die TUMünchen und die LMU
München beteiligt sind.
➤ Das nebenstehende Bild zeigt sich
entwickelnde Samen von Arabidopsis
thaliana: Das versorgende Gefäßsys-
tem ist grün, die Aminosäure-Transpor-
ter am Ende jeweils rot dargestellt.
➤ Die Ergebnisse der Regensburger
Forscher wurden in der Fachzeitschrift
„Current Biology“ veröffentlicht.
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DAS FORSCHUNGSPROJEKT

Aminosäure-Transport in Arabidopsis
thaliana Foto: PD Dr. Ulrich Hammes

PEKING/WASHINGTON. Ein internatio-
nales Forscherteam hat die hellste
Sternexplosion beobachtet, die je auf-
gezeichnet worden ist. Die sogenann-
te Supernova mit der Katalognum-
mer ASASSN-15lh erstrahlte hell wie
570 Milliarden Sonnen und übertraf
damit den bisherigen Rekordhalter
um mehr als das Doppelte, wie Astro-
nomen um Subo Dong vom Kavli-In-
stitut für Astronomie und Astrophy-
sik an der Universität Peking im US-

Fachblatt „Science“ berichten. Die
Energiequelle der gewaltigen Explosi-
on sei völlig rätselhaft, so Dong.

Supernovae gehören zu den gewal-
tigsten Explosionen im Universum.
Mit ihnen beenden etwa Riesensterne
ihre Existenz und schleudern dabei
großeMengenMaterie ins All hinaus.
Eine Supernova-Explosion kann so
hell leuchten wie eine ganze Galaxie.
ASASSN-15lh strahlte jedoch noch
20-mal heller als unserer Heimatgala-

xie, die Milchstraße. Wegen ihrer
enormen Entfernung von 3,8 Milliar-
den Lichtjahren war sie dennoch
nicht besonders auffällig am Nacht-
himmel, als sie einem automatischen
Teleskopsystem im Juni 2015 ins Netz
ging. Erst mit Spektraluntersuchun-
gen am Großen Südafrikanischen Te-
leskop Salt (South African Large Tele-
scope) bestätigte sich die große Ent-
fernung und damit die extreme Hel-
ligkeit der Explosion. (dpa)

Supernova:Heller als 500Milliarden Sonnen
ASTRONOMIE Forscher haben eine extrem helle Sternexplosion beobachtet – ihre Energiequelle bleibt ein Rätsel

Die Explosionswolke einer Supernova
Symbolfoto: NASA/JPL-Caltech/Oliv-

er Krause/dpa


